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Jahrhundertelang weder der Christologie och den Konziılien das VON Jesus
verkündete Gottesreich bewusst Miıt dessen Entdeckung eginn des vorıgen
ahrhunderts aben viele Christologien, VOT allem die I1 Vaticanum OTMeN-
en,Z zentralen Bezugspunkt gemacht Wenn eute VO  3 eICc Gottes
Spricht, dann geht eNNITLLV die Erkenntnis, die Hoffnung und die gemelinsa-

Anstrengung, das, Was Gott m1t se1lner chöpfung vorhat, 1n die Taxıs
umzusetzen Man IHUSS SITOUUE dem test auft Jesus VOI azare gerichteten Blick“

anglysieren und sich aDel der tatsäc  en Geschichte uUuNnsSeTeTr Welt bewusst
SC11

Die Rückbesinnung auft das e1IC. es 1n der eolog1ie hat wichtige Früchte
hervorgebracht: einen Glauben und e1inNe Spiritualität, die stärker jesuanisch
gyeprägt SiINd, e1InNe Kirche, die Jesus ähnlicher gyeworden lst, und bei uns SOWIEe 1n
der en Welt eine eihe VOIl „Propheten der el . die die
Götzen  er entlarven, und VOIl „Märtyrern des Mitleidens und der erec  g_
kei .
Da das eICc es 1Un 1n den Mittelpunkt gerückt 1st, ist wWwl1e alles, Was

Menschen machen, auch miıt Gefahren verbunden. 1ne Konzentration auf das
e1ICc die andere, miıt Jesus verbundene Tatsachen 1gynorlert, kann SORdi Z
Vergessen es jühren, einer „C  sthıchen Atheismus”, WIe das ein1ge
TE kann dazu ühren, dass das hristentum manipuliert und auft das
Politische und Soziale reduziert WIrFr| WIEe wiederum andere meılinen.
Dennoch möchten hler VOT allem betonen, dass für den Glauben und eiN
menschliches en 1n Würde wesentlich araı ankommt, das eiIcCl es
lebendig en Und das 1st N1IC leicht Wie be]l allem, Was miı1t Jesus tun
hat, ist ständig VOIL der Versuchung bedroht, dass zurückgewlesen oder
verwasse wird Wenn Jesus geht, INUSS immer das Bekenntnis des
Fleisches SATX die Versuchung des Doketismus aufrechterhalten, sSeiInNn
en 1n jebe, Barmherzigkeit und Dienst, selne Taxıs schlechthin die
Versuchung des (inostizismus, die Torheit des leidenden Gottesknechte die
Versuchung der AaC. auch 1n ihrer enes als Heilsvermittlung. Der
Versuchung der yOris IHUSS die Na entgegenhalten. Ebenso ilt dem
zentralen Stellenwert des Reiches es Geltung verschaflfen die Versu-



Jon Sobrinochung, den Glauben shiritualisieren und privatisieren, die AÄArmen und er
VETGESSEN, unsichtbar zu machen und vDOTr em als TOdCduUuKkTe des Gegenreiches

Von dieser grundlegenden Perspektive Aaus und auch VOI der SIAUSAaMEN
ealıi uUuNsSseTeT Welt Aaus möchten das, Was meılner AÄAnsıiıicht ach mıiıt dem
eiICc es aul dem ple ste analysieren. Wiır en 1n eliner „Schwerkran-
ken  66 Gesellschaft 1gnaclo Elacuria), 1n eliner „to  anken Welt, 1n der ord
1ST, WEeEINN eiINn Kind Hunger STHTDt:: (Jean Ziegler). Auf dem ple STEe das en
der Armen 1n ur und Gerechtigkeit. Und den Gläubigen stehen die Ehre
(J0ttes und die Anständigkeit uUuNnseres Lebens und Handelns auft dem ple „Auf
dass der Name escht euretwillen unter den ern geschm. werde“,
lautet die sehr rnsthaite ung, die die Schrift Tünimal uns richtet
Gleichzeitig ermu S1e uUunNs dazıl, das elIlCl. es gedeihen lassen, damıit
angesichts selner „se1in Name verherrlicht werde“. Es geht hier N1IC. eın
ema unter vielen, und kann uNls N1IC 1n Ruhe lassen.

Je grundiegende Voraussetzung: dıe Schöpfung
und der ılle Gottes

Der Gott des Christentums ist e1INn Schöpfergott, der elne irklichkeit außerhalb
selner selbst hervorbringt und das Gute tür sSse1ine chöpfung Er selbst
engaglert sich diesen Plan der Gutheit, ohne aDel selne Iranszendenz
preiszugeben. Wenn INır e1In nes Wort gyestatte ist SO WIe der Schöpfung
geht, geht auch 66 DIie Tradition hat sehr schön Z Ausdruck
gebrac 99  ora Del V1Ivens homo” (Irenäus VOI Lyon). Und viele Jahrhunderte
später hat Bischof Romero diese Worte ualısıe 99  ora Del Vivens pauper”.
Das ist N1IC. LLUT ein poetischer, sondern 00 zuueIis theologischer Satz, denn

1n den Begriff der errlichkeit es die Überwindung des Nic  eDens
e1N, womıiıt die Armen und pier gemelnt S1Nd. Und verbindet die errlichkeit
es mıiıt der arteilichkeit Gotteı sich N1IC. allem gleicherm  ( 0 Das
e1IlC Gottes ist keine aDStTr.  © allgemeine und zeitlose Utopie, sondern das
en der Armen
Wir stehen hier VOT dem grundlegenden Geheimnis: VOT e1Inem Gott, der sich Aaus
Ireien Stücken dazu entschließßt, N1IC LLUTI Gott se1lnN, und elne osiıtıve Bezle-
hung der 1e selner chöpfung eingeht. Es geht das Geheimnis ın dem
starken Sinne, 1n dem Karl ahner dieses Wort gebrauchte, der hinzufügte: „Das
Geheimnis bleibt 1n Ewigkeit Geheimnis.“ nner. dieses uımifassenderen Ge
heimnisses INUSS das ema „JESUS und das eIcC Gotte ansiedeln

dieses Geheimnis wirklich ernNst nehmen, hat dies auch elne Me
dologische Konsequenz: Der Weg seinem Vers  N1s notwendigerweise
mystagogisch SeIN. DIie exegetische und theologische Analyse reicht erfür C

wen1g Aaus WIe eNramtlıche efinitionen, WEEINLN der Verstand N1IC yleich
VO  Z ysterium es und VO  z Mysterium der Wır  S  eit, 1n der en

und 1n der Gott wohnt, urchdrungen ist.



EeMO. Jesus Das eıcl Gottes der Tradıtion sraelsals Christus

Doch Jesus ng N1IC VO  3 Nullpunkt AIl, übernahm vielmehr den Glauben
sraels als Erbe, nNnner dessen das orhaben es miıt se1lner chöpfung 1n
später Zeıt miıt dem Begriif elCl. es bezeichnet wurde Israel machte 1
Lauf selner Geschichte ahlreiche Katastrophen durch, doch 1M Innersten se1INes
Gottesglaubens elt der Hoffinung auft es Gang durch die Geschichte
iest Inspiriert VOIL der Redeweise der achbarvölker ormulierte diese Über
ZCUZUNS m1t den en der Regentschalft, Herrschaft Gottes Und Israel VOI-
stand dies 1n eInNnem präzisen INn „ 1DaG richtet den Te1ISs gerecht und die
Nationen ach se1lner Ireue.“ (Ps 96,13; vgl Hos 2) Als ese formuliert ass
sich Das eICc es „verwande. e1iINe ungerechte historisch-gesell-
SCWir  el ıIn e1nNe andere, gerechte, 1n der Oo1Ldarıta herrscht und
1n der keine Armen mehr 1Dt (vgl Dtn 15,4)“1 Wir erinnern hier wesent-
liche emente davon:

Das grundiegende Miıtleiden Befreiung Sklavere!l
und Tod Der Weg eınes befreienden Gottes

Im Lau{fi der Geschichte wurde es chöpiung immer wieder eNTtsSte Das
en der einen, der Mehrheit, VON Minderheiten edroht und vernichtet Bıs
ZU heutigen lag Das ist ein irekter auf die Ehre es Das elIC
esware demnach etwas Wohltätiges, aber 1 ausgesprochenen, wesentlichen
Sinne VOIl eirelung. Gott egl sich 1n die Welt, eiIn Volk VOIl Unterdrückung
und Tod beireien, damıt das en habe Es i1st eın armherziger und
selbstvergessener Gott. Dieses ursprüngliche Mitleiden es ist 1n der Theolo
1E der eireiung ZCHNAUSO WIe 1n der Politischen eologie VON ann Baptist
etz grundlegend.
Angesichts der pirıtualisierung VOIl eireiung, WwWIe S1€E ausgehend VO der
Exodus-Erzählung etirleben wird“ und derzufolge das Derste Ziel des Exodus
die „Grundlage deses es  66 und der „auf dem Berg 1nal gefeierte Bundes
schluss“ SEWESECN sel, W1eSs Juan u1s Segundo miıt aC  ITuUC arau hın, dass
1n den ältesten Ouellen VOIL ahwist, Elohist und Deuteronomium „keine Spur
e1INes olchen angeblichen Zieles“ gegeben habe ® Das Ziel esteht vielmehr darın,
dass eiINn uıunterdrücktes Volk das Leben habe und als Volk lebe, und VOIlL daher ist
das elIcC es verstehen. Es hat die Diımension des auch ökonomisch
verstehenden Lebens 1n dem Sinne, dass der 0iROS, das gemeinsame Haus als
zentraler Bestandteil des Lebens, ermöglic werde.

Die Parteilic  eıt eıc fuür dıe Armen und pfer
Im bisher Gesagten ist ereıts mplizıt die arteilichkeit es für die ÄArmen
nthalten Doch IU USS analysieren, WAäas verschiedenen Punkten der Ge
chichte jeweils miıt .6  „arm gemeılnt ist (den lateiname  anıschen Bischöien
oMmMm das Verdienst Z  9 dass S1Ee dies 1979 1n Puebla, 1992 1n Santo

_Domingo und 2007 1n parecida gyemacht aben) und Was diesen unterschiedli



Jon S0b5brınochen Bedeutungen VOIl 66  Sanın! als (jemeiınsames zugrunde hegt Das en ist
die Armen einNe schwere Last, und S1Ee nehmen cht als selbstverständlic hin
Und S1e Sind auch diejenigen, die normalerweise alle Mächte sich aben

und Unterdrückte Sind ZWel egrile, die einander entsprechen.
Angesichts dieser Realıität trilft (J0tt 1mM ursprünglichen Sinne die ption
die Armen und Unterdrückten Puebla hat dies lapıdar Z Ausdruck gyebracht:
„Geschafien ach dem Bilde es und ihm (vgl Gen ‚20-28), damit S1e
se1ineer selen, ist dieses Ebenbild doch verdunkelt und verhnohnn Daher
übernımmt Gott (ungeachtet ihrer moralischen und persönlichen Situation) iıhren
Schutz, und Liebt Siek ‘4
Diese Parteilichkeit begleitete Gott auf seiInem Weg m1t Israel Be1l den Propheten
nenn Gott N1IC SdllZ Israel „me1in” Volk, sondern die Unterdrückten Nnner
dieses Volkes > Die confessio Dei ist 1n diesem USITu. nthalten „Bel dir
die Waise Erbarmen.“ (Hos 14,4)© Der Psalm 82, der ach John Dominic TOS-
san / der grundlegende LText des christlichen Lebens ist, zeıgt Gott 1M Rat
der Götter Und Gott ermahn S1e „Verschafft eC den Unterdrückten und
Waisen, verhelit den ebeugten und Bedürtftigen A0 Recht!
Diese arteilichkeit den Armen kann die Vernunit beunruhigen, ODWO dies
N1IC SeIN INUSS Nnner. der eologie wurde der unıversale Heilswille
es als selbstverständlic vertreten ber angesichts VON offenkundigen
Widersprüchlichkeiten bestand Karl ahner arauı voluntate amen inaequali.
Wır stehen hier VOI dem Geheimnis es der Rettung einer Theresia VO  S Kinde
Jesu und VOIl herzlosen etins Was Arme und pier betrilit, kann die Vernunit
die arteilichkeit etwas vernünitigeren ber WIe immer dem auch sSe1 0 ist
Gott Joachim Jeremlas meıinte, der wesentliche Grundzug des Reiches es sSEe1
„das Heilsangebot die Armen“ und dass die „Königsherrschait den AÄArmen allein
\ gehört| S

eıcl Gottes und olk Gottes
Dem e1IC Gottes entspricht Israel das Volk es Ohne e1IcCl gyäbe eın
Volk, und umgekehrt. 99  6160 Gottes| und Volk Gottes| beziehen sich unmittel
bar auf die völlige Historizıtäi der Bezilehung es Z Menschen und des
Menschen G ttu9 Deshalb hat das elICc es eine wesentlich gesellschaitli-
che Dimens1on. Nach und ach wächst die Bedeutung der Person, und es
Gang Urc die Geschichte auch als Gestaltung der Person gesehen Mit
dem Kommen Jesu klar DIie Absicht es ist dass jeder einzelne
Mensch 1mM Sohn ZTochter oderZ Sohn es
Man INUSS es  en, dass das eiIcl dem Volk entspricht. Das Volk IUNUSS

WIe der Gott, der sich ihm gegenüber als armherzig erwlıesen und
belireit hat Es IUUSS ein Volk SEe1IN, das Gerechtigkeit und Freiheit verwirklicht
)9) unter euch N1IC. geben. werdet die Früchte der Ernte miıt den
Armsten en und dem Fremden und der Wiıtwe beistehen (vgl Dtn 15 und 2 9
Lev 19) Wenn Israel handelt, dann dem Armen Gerechtigkeit zute
werden lassen, und Gott 1n selner herrschen.



ema. Jesus SO gesehen sStTe die Erwählung sraels eın IT  eg 1mM Vergleich anderen
als Chrıstus ern dar. Sie edeute vielmehr eine oTrOleE erantwortung, und dies

begreifen ist wichtig, denn das Bewusstsein, „auserwählt“ se1ln, bringt immer
oTOISE Gefahren miıt sich auch tür die Kirche Das Alte estamen nımmt eın
RBlatt VOI den und und behauptet, dass Gott auch ohne orbedingung die
UuSC.  er, die Philister Aaus Kaitor, die Aramäer aus KIr, Ja SOSal die Agypter
beifreit hat (Am 9,710)

Vermuittler des Ganges Gottes uUurc dıe Geschichte
Die philosophische TAadıllon Spricht VON ekundärursachen Die rellg1ösen und
theologischen Traditionen sprechen VON Engeln, Vermittlern zwischen Gott und
den Menschen. Das hristentum ekennt sich Z Miıttler SCHIEC  N, Jesus
Christus, dem Eingeborenen, der der Wir:  eles selbst
In Israel 1bt ıttler Wir:  eles SOZUSageN N1IC VOIl mts
sondern durch NITAa ittleres Sind die Gerechten und Barmherzigen, die
Beireijer und die, welche die ahrheit zugunsten des Unterdrückten und

den UnterdrückerThema: Jesus  So gesehen stellt die Erwählung Israels kein Privileg im Vergleich zu anderen  als Christus  Völkern dar. Sie bedeutet vielmehr eine große Verantwortung, und dies zu  begreifen ist wichtig, denn das Bewusstsein, „auserwählt“ zu sein, bringt immer  große Gefahren mit sich - auch für die Kirche. Das Alte Testament nimmt kein  Blatt vor den Mund und behauptet, dass Gott auch ohne Vorbedingung die  Kuschiter, die Philister aus Kaftor, die Aramäer aus Kir, ja sogar die Ägypter  befreit hat (Am 9,7£f).  4. Vermittler des Ganges Gottes durch die Geschicflte  Die philosophische Tradition spricht von Sekundärursachen. Die religiösen und  theologischen Traditionen sprechen von Engeln, Vermittlern zwischen Gott und  den Menschen. Das Christentum bekennt sich zum Mittler schlechthin, zu Jesus  Christus, dem Eingeborenen, der an der Wirklichkeit Gottes selbst teilhat.  In Israel gibt es Mittler zur Wirklichkeit Gottes sozusagen nicht von Amts wegen,  sondern durch Affinität. Mittler Gottes sind die Gerechten und Barmherzigen, die  Befreier und die, welche die Wahrheit sagen zugunsten des Unterdrückten und  gegen den Unterdrücker ... Sie sind es nicht, weil sie eine wie immer geartete  „Macht“ innehätten, die immer dazu tendiert, zu drohen und zu unterwerfen,  sondern weil sie ergriffen sind von der „Kr.  “ des Geistes, um anderen Freiheit  zu gewähren. Diejenigen, die zur die Institutionen beherrschenden Schicht  gehören, müssen deshalb vor allem das Mitleiden und die Parteilichkeit Gottes  verwirklichen: „Die königliche Gerechtigkeit besteht [...] nicht primär in unpar-  teiischer Rechtsprechung, sondern im Schutz, den der König den Hilflosen,  Schwachen und Armen, den Witwen und Waisen, angedeihen lässt.“ 10  Die Träger des Heils sind wesentlich die Armen, Einfachen und Unbedeutenden.  Nicht die Mächtigen. Unter den Königen gibt es nur zwei, die im Urteil der  Propheten gut wegkommen: Zidkija und Josija („Dem Schwachen und Armen  verhalf er zum Recht‘“; Jer 22,16). Schließlich taucht ein Mittler auf, der Ärgernis  erregt. Gott geht durch die Geschichte in der geheimnisvollen Gestalt des leiden-  den Gottesknechtes. Als Unschuldiger erleidet er Schmähungen und den Tod. Er  nimmt auf diese Weise die Sünde der Welt auf sich und bringt auf geheimnisvolle  Weise das Heil.  Diese letzte Betrachtung ist für die Rede vom Reich Gottes von zentraler Bedeu-  tung. Es versucht, sich mit allen Kräften inmitten des Gegenreiches durchzuset-  zen, doch dieses hat tiefe Wurzeln, und um sie auszureißen, genügt es nicht, sie  sozusagen nur von außen zu bekämpfen, man muss gegen sie vielmehr von innen  her angehen, indem man das Böse, die Sünde der Welt, auf sich nimmt; das kann  so weit gehen, dass man sich von ihm zermalmen lässt. Dies ist das Heil als  Erlösung. Es stellt das Vorspiel zu Jesus von Nazaret dar. Und es verweist auf das  höchste Geheimnis: Auf seinem Weg durch die Geschichte geht Gott auch durch  das Kreuz Jesu hindurch: Ärgernis und Torheit, aber Rettung.Sie Sind 65 nicht, weil S1Ee eiNne WIe immer geartete
„Macht“ innehätten, die immer dazu tendiert, drohen und unterwerien,
Ssondern weil S1Ee ergriffen Sind VOIN der nKr e des Geistes, anderen Freiheit

gyewähren. Diejenigen, die Z die Institutionen beherrschenden Schicht
gehören, mMussen deshalb VOT allem das 1LUeıden und die Parteilichkeit Gottes
verwirklichen: „Die Öönigliche Gerechtigkeit esteht | N1IC prımär 1ın UNDAI -
telischer Rechtsprechung, sondern 1 Schutz, den der Önlg den Hilllosen,
Schwachen und Armen, denenund Waisen, angedeihen lässt:“ 10

Die J1räger des eils Sind wesentlich die Armen, Einfachen und Unbedeutenden
IC die ächtigen. nNter den Königen 1bt 1LUT ZWeIl, die 1mM Urteil der
Propheten UL wegkommen: Zidkija und Josija („Dem Schwachen und ÄArmen
verhalt Z Rech . Jer ZZ10): taucht ein Miıttler auf, der Ärgernis
erregt Gott gyeht ÜNG die Geschichte 1 der geheimnisvollen es des leiden
den Gottesknechtes Als Unschuldiger erle1ıde chmähungen und den Tod Er
nımmt auft diese Weise die un der Welt auft sich und bringt aul geheimnisvolle
Weise das Heil
DIiese Betrachtung ist für die Rede VO  Z eiCl es VOIl zentraleren
Lung ES versucht, sich mıiıt allen Kräften inmiıtten des Gegenreiches durchzuset
ZEI, doch dieses hat tiele urze. und S1E auszureißen, N1IC S1Ee
sozusagen LUr VOIl ıulsen ekämpfien, L1LUSS S1Ee vielmehr VOIlL innen
her angehen, indem das BÖse, die un der Welt, auft sich nımmt; das kann

weıt gehen, dass sich VON iıhm zermalmen ass 1eSs ist das Heil als
Erlösung. Es STe das orspie Jesus VOIL azare dar Und verwelst auft das
höchste (eheimnis: Auf sSeInNemM Weg UrCc. die Geschichte geht Gott auch durch
das Kreuz Jesu hindurch Ärgernis und Torheit, aber ettung



Jon SobrinoDiıe Eu-topie der ahlgemeinschaft
Israel VOI der Erinnerung die eirelung und VOIlL elner Verheilsung für die
Zukunit. Niemals verlor die Hofinung, und immer iihlte sich auft die Utopi1e
hın ausgerichtet. N  E1IC 6 1st bekanntermafßen die Formulierung
dieser Utopie, die 1n einem immer uımiassenderen Sinne verstanden wurde In der
allumTfassenden Horm elner Schöpiung beschreibt S1e Jesa]Ja: „S1Ie werden
Häuser bauen und selbst darın wohnen, S1e werden en Pflanzen und selbst
ihre Früchte genießen. S1e bauen nicht, damıt ein anderer 1n ihrem Haus wohnt,
und S1Ee pfllanzen nicht, damıt eın anderer die Früchte genieißstJon Sobrino  5. Die Eu-topie der Mahlgemeinschaft  Israel lebte von der Erinnerung an die Befreiung und von einer Verheißung für die  Zukunft. Niemals verlor es die Hoffnung, und immer fühlte es sich auf die Utopie  hin ausgerichtet. „Reich Gottes“ ist bekanntermaßen die späte Formulierung  dieser Utopie, die in einem immer umfassenderen Sinne verstanden wurde. In der  allumfassenden Form einer neuen Schöpfung beschreibt sie Jesaja: „Sie werden  Häuser bauen und selbst darin wohnen, sie werden Reben Pflanzen und selbst  ihre Früchte genießen. Sie bauen nicht, damit ein anderer in ihrem Haus wohnt,  und sie pflanzen nicht, damit ein anderer die Früchte genießt ... Schon ehe sie  rufen, gebe ich Antwort ... Wolf und Lamm weiden zusammen ... Man tut nichts  Böses mehr und begeht kein Verbrechen auf meinem ganzen heiligen Berg.“ (Jes  65,1-25) In anthropologischer und personaler Zuspitzung formulierte es Eze-  chiel: „Ich nehme das Herz von Stein aus eurer Brust und gebe euch ein Herz von  Fleisch.“ (Ez 36,26) Und Jeremia versteht es als absolute Nähe Gottes: „Ich lege  mein Gesetz in sie hinein und schreibe es auf ihr Herz. Ich werde ihr Gott sein,  und sie werden mein Volk sein.“ (Jer 31,33)  Diese Fülle darf jedoch das nicht unsichtbar machen, was am Anfang steht: Alles  beginnt mit dem Erbarmen Gottes ei-  nigen Sklaven gegenüber. Und indem  Der Autor  wir an die Sklaven denken, müssen  Jon Sobrino SJ, 1938 in einer baskischen Familie in  wir gut verstehen, in welchem Sinn  Barcelona geboren, studierte Theologie in Deutschland und  wir das Reich Gottes U-fopie nennen  Ingenieurswissenschaften in den USA. 1956 trat er der  können oder nicht, d.h. etwas so uner-  Gesellschaft Jesu bei und gehört seit 1957 deren  mittelamerikanischer Provinz an. Er lebt in San Salvador  reichbar Hohes, für das es keinen Ort  und ist dort Professor für Theologie und Direktor des  gibt, wie es Platons Republik oder  Zentrums Monsehor Romero an der Zentralamerikanischen  Utopia von Thomas Morus oder das  Universität (UCA). Veröffentlichungen u.a.: Sterben muss,  Paradies auf Erden oder die allge-  wer an Götzen rührt. Das Zeugnis der ermordeten Jesuiten  meine Auferstehung der Toten sein  in San Salvador (Fribourg 1990); Mysterium Liberationis.  könnte.  Grundbegriffe der Theologie der Befreiung (als Herausgeber  zus. mit I. Ellacuria, Luzern 1995); Der Preis der  In unserer realen Welt ist es besser,  es als Eu-topie zu verstehen, das  Gerechtigkeit. Briefe an einen ermordeten Freund  (Würzburg 2007). Im Herbst erscheinen neu: Christologie  Kleinste-Größte, über das Bischof Os-  car Romero in Puebla mit Leonardo  der Befreiung (Ostfildern 2008); Der Glaube an Jesus  Christus (Ostfildern 2008). Für CONCILIUM schrieb er  Boff gesprochen hat: „Man muss das  zuletzt über „Kritik an den heutigen Demokratien und  Geringste verteidigen, welches die  Wege zu ihrer Humanisierung von der biblisch-  jesuanischen Tradition her“ in Heft 5/2006. Anschrift:  größte Gabe Gottes ist: das Leben.“  Universidad Centroamericana, Centro Monsehor Romero,  Und daran klammert sich die Hoff-  Apartado (01) 106, San Salvador, El Salvador. E-Mail:  nung der Opfer. Diese Eu-topie nimmt  Jjsobrino @cmr.uca.edu.Sv.  manchmal in bescheidener Weise Ge-  stalt an. Die Armen sind Experten im  Leid, aber sie verfallen manchmal dennoch nicht der Depression. Sie haben die  Fähigkeit, sich zu organisieren und Zeichen des Reiches Gottes zu setzen. Das  feiern sie gemeinsam und um einen Tisch herum versammelt wie Jesus. Das  große Zeichen bleibt die Mahlgemeinschaft.on ehe S1e
rufen, gyebe ichJon Sobrino  5. Die Eu-topie der Mahlgemeinschaft  Israel lebte von der Erinnerung an die Befreiung und von einer Verheißung für die  Zukunft. Niemals verlor es die Hoffnung, und immer fühlte es sich auf die Utopie  hin ausgerichtet. „Reich Gottes“ ist bekanntermaßen die späte Formulierung  dieser Utopie, die in einem immer umfassenderen Sinne verstanden wurde. In der  allumfassenden Form einer neuen Schöpfung beschreibt sie Jesaja: „Sie werden  Häuser bauen und selbst darin wohnen, sie werden Reben Pflanzen und selbst  ihre Früchte genießen. Sie bauen nicht, damit ein anderer in ihrem Haus wohnt,  und sie pflanzen nicht, damit ein anderer die Früchte genießt ... Schon ehe sie  rufen, gebe ich Antwort ... Wolf und Lamm weiden zusammen ... Man tut nichts  Böses mehr und begeht kein Verbrechen auf meinem ganzen heiligen Berg.“ (Jes  65,1-25) In anthropologischer und personaler Zuspitzung formulierte es Eze-  chiel: „Ich nehme das Herz von Stein aus eurer Brust und gebe euch ein Herz von  Fleisch.“ (Ez 36,26) Und Jeremia versteht es als absolute Nähe Gottes: „Ich lege  mein Gesetz in sie hinein und schreibe es auf ihr Herz. Ich werde ihr Gott sein,  und sie werden mein Volk sein.“ (Jer 31,33)  Diese Fülle darf jedoch das nicht unsichtbar machen, was am Anfang steht: Alles  beginnt mit dem Erbarmen Gottes ei-  nigen Sklaven gegenüber. Und indem  Der Autor  wir an die Sklaven denken, müssen  Jon Sobrino SJ, 1938 in einer baskischen Familie in  wir gut verstehen, in welchem Sinn  Barcelona geboren, studierte Theologie in Deutschland und  wir das Reich Gottes U-fopie nennen  Ingenieurswissenschaften in den USA. 1956 trat er der  können oder nicht, d.h. etwas so uner-  Gesellschaft Jesu bei und gehört seit 1957 deren  mittelamerikanischer Provinz an. Er lebt in San Salvador  reichbar Hohes, für das es keinen Ort  und ist dort Professor für Theologie und Direktor des  gibt, wie es Platons Republik oder  Zentrums Monsehor Romero an der Zentralamerikanischen  Utopia von Thomas Morus oder das  Universität (UCA). Veröffentlichungen u.a.: Sterben muss,  Paradies auf Erden oder die allge-  wer an Götzen rührt. Das Zeugnis der ermordeten Jesuiten  meine Auferstehung der Toten sein  in San Salvador (Fribourg 1990); Mysterium Liberationis.  könnte.  Grundbegriffe der Theologie der Befreiung (als Herausgeber  zus. mit I. Ellacuria, Luzern 1995); Der Preis der  In unserer realen Welt ist es besser,  es als Eu-topie zu verstehen, das  Gerechtigkeit. Briefe an einen ermordeten Freund  (Würzburg 2007). Im Herbst erscheinen neu: Christologie  Kleinste-Größte, über das Bischof Os-  car Romero in Puebla mit Leonardo  der Befreiung (Ostfildern 2008); Der Glaube an Jesus  Christus (Ostfildern 2008). Für CONCILIUM schrieb er  Boff gesprochen hat: „Man muss das  zuletzt über „Kritik an den heutigen Demokratien und  Geringste verteidigen, welches die  Wege zu ihrer Humanisierung von der biblisch-  jesuanischen Tradition her“ in Heft 5/2006. Anschrift:  größte Gabe Gottes ist: das Leben.“  Universidad Centroamericana, Centro Monsehor Romero,  Und daran klammert sich die Hoff-  Apartado (01) 106, San Salvador, El Salvador. E-Mail:  nung der Opfer. Diese Eu-topie nimmt  Jjsobrino @cmr.uca.edu.Sv.  manchmal in bescheidener Weise Ge-  stalt an. Die Armen sind Experten im  Leid, aber sie verfallen manchmal dennoch nicht der Depression. Sie haben die  Fähigkeit, sich zu organisieren und Zeichen des Reiches Gottes zu setzen. Das  feiern sie gemeinsam und um einen Tisch herum versammelt wie Jesus. Das  große Zeichen bleibt die Mahlgemeinschaft.Wolf und Lamm welden ZUSaIlIileEeIJon Sobrino  5. Die Eu-topie der Mahlgemeinschaft  Israel lebte von der Erinnerung an die Befreiung und von einer Verheißung für die  Zukunft. Niemals verlor es die Hoffnung, und immer fühlte es sich auf die Utopie  hin ausgerichtet. „Reich Gottes“ ist bekanntermaßen die späte Formulierung  dieser Utopie, die in einem immer umfassenderen Sinne verstanden wurde. In der  allumfassenden Form einer neuen Schöpfung beschreibt sie Jesaja: „Sie werden  Häuser bauen und selbst darin wohnen, sie werden Reben Pflanzen und selbst  ihre Früchte genießen. Sie bauen nicht, damit ein anderer in ihrem Haus wohnt,  und sie pflanzen nicht, damit ein anderer die Früchte genießt ... Schon ehe sie  rufen, gebe ich Antwort ... Wolf und Lamm weiden zusammen ... Man tut nichts  Böses mehr und begeht kein Verbrechen auf meinem ganzen heiligen Berg.“ (Jes  65,1-25) In anthropologischer und personaler Zuspitzung formulierte es Eze-  chiel: „Ich nehme das Herz von Stein aus eurer Brust und gebe euch ein Herz von  Fleisch.“ (Ez 36,26) Und Jeremia versteht es als absolute Nähe Gottes: „Ich lege  mein Gesetz in sie hinein und schreibe es auf ihr Herz. Ich werde ihr Gott sein,  und sie werden mein Volk sein.“ (Jer 31,33)  Diese Fülle darf jedoch das nicht unsichtbar machen, was am Anfang steht: Alles  beginnt mit dem Erbarmen Gottes ei-  nigen Sklaven gegenüber. Und indem  Der Autor  wir an die Sklaven denken, müssen  Jon Sobrino SJ, 1938 in einer baskischen Familie in  wir gut verstehen, in welchem Sinn  Barcelona geboren, studierte Theologie in Deutschland und  wir das Reich Gottes U-fopie nennen  Ingenieurswissenschaften in den USA. 1956 trat er der  können oder nicht, d.h. etwas so uner-  Gesellschaft Jesu bei und gehört seit 1957 deren  mittelamerikanischer Provinz an. Er lebt in San Salvador  reichbar Hohes, für das es keinen Ort  und ist dort Professor für Theologie und Direktor des  gibt, wie es Platons Republik oder  Zentrums Monsehor Romero an der Zentralamerikanischen  Utopia von Thomas Morus oder das  Universität (UCA). Veröffentlichungen u.a.: Sterben muss,  Paradies auf Erden oder die allge-  wer an Götzen rührt. Das Zeugnis der ermordeten Jesuiten  meine Auferstehung der Toten sein  in San Salvador (Fribourg 1990); Mysterium Liberationis.  könnte.  Grundbegriffe der Theologie der Befreiung (als Herausgeber  zus. mit I. Ellacuria, Luzern 1995); Der Preis der  In unserer realen Welt ist es besser,  es als Eu-topie zu verstehen, das  Gerechtigkeit. Briefe an einen ermordeten Freund  (Würzburg 2007). Im Herbst erscheinen neu: Christologie  Kleinste-Größte, über das Bischof Os-  car Romero in Puebla mit Leonardo  der Befreiung (Ostfildern 2008); Der Glaube an Jesus  Christus (Ostfildern 2008). Für CONCILIUM schrieb er  Boff gesprochen hat: „Man muss das  zuletzt über „Kritik an den heutigen Demokratien und  Geringste verteidigen, welches die  Wege zu ihrer Humanisierung von der biblisch-  jesuanischen Tradition her“ in Heft 5/2006. Anschrift:  größte Gabe Gottes ist: das Leben.“  Universidad Centroamericana, Centro Monsehor Romero,  Und daran klammert sich die Hoff-  Apartado (01) 106, San Salvador, El Salvador. E-Mail:  nung der Opfer. Diese Eu-topie nimmt  Jjsobrino @cmr.uca.edu.Sv.  manchmal in bescheidener Weise Ge-  stalt an. Die Armen sind Experten im  Leid, aber sie verfallen manchmal dennoch nicht der Depression. Sie haben die  Fähigkeit, sich zu organisieren und Zeichen des Reiches Gottes zu setzen. Das  feiern sie gemeinsam und um einen Tisch herum versammelt wie Jesus. Das  große Zeichen bleibt die Mahlgemeinschaft.Man Iut HI
Böses mehr und begeht eın Verbrechen auft meinem heiligen Ber:  0 (Jes

In anthropologischer und personaler Zuspitzung ormulierte Eze
chiel ICH nehme das Herz VOIl eın Aaus Brust und gyebe euch ein Herz VO

Fleisch.“ (EZ Und Jeremla verste als aDSOLIuTte Nähe es „Ich Jege
meln Gesetz 1n S1e hinein und chre1ibe auf ihr Herz. Ich werde Gott se1IN,
und S1Ee werden meın Volk SeIN - (Jer 1S©)
|iese Fülle ]edoc das cht unsichtbar machen, Was niang STE Alles
beginnt mi1t dem Erbarmen es e1-
nıgen Sklaven gegenüber. Und indem Der Utor

die Sklaven denken, mMussen Jon Sobrino S} 1938 n einer baskıschen Famılıe n
out verstehen, 1n welchem INn Barcelona geboren, studierte Theologıe n Deutschland und
das eiICc es U-topie NENNEIN Ingenieurswissenschaften In den {JSAÄ 1956 trat der

können oder NC eIWwas NeTr- Gesellschaft Jesu bei und gehört seit 195 / deren
mittelamerikanıiıscher Provinz Fr ebt n San Salvadoreichbar ohes, für das keinen
und ISt dort Professor für Iheologie und Direktor des1bt, WwI1e Platons Republik oder entrums Monsenor Romero der Zentralamerikanischen

Utopia VON Thomas Morus oder das Universität Veröffentlichungen Sterben MUSS,
Paradies auf en oder die allgye Wer Götzen rührt. Das ZeugnIis der ermordeten esulten
meılne Auferstehung der oten se1ln n San Salvador (Fribourg Mysterium ! iberationis.
könnte Grundbegriffe der Theologiıe der Befreiung (als Herausgeber

7US. miıt Fllacuriag, ! uzern Der Preis derIn MS CHEI: realen Welt ist besser,
als Eu-topie verstehen, das Gerechtigkeit. Briefe einen ermordeten Freund

(Würzburg Im HerDOst erscheinen NEeEU. Christologieeinste-Größte, ber das Bischof Os
Romero 1n Puebla miıt Leonardo

der Befreiung (Östfildern Der G/aube an Jesus
FISTUS (Ostfildern Für CONCILIUM schrieb CF

Boff gesprochen hat „Man 1IUUSS das zuletzt über „Kritik den eutigen Demokratien und
eringste verteidigen, welches die VWVege ihrer Humanisierung vVon der JOHSCH-

jesuaniıschen Tradıtion her'  8R In eft 5/2006. Anschrift.:2T0 Gabe es 1sSt das Leben.“
Universidad Centroamericana, Centro Monsenor Romero,Und daran amme sich die Ho{{t:
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IUg der pier Diese Eu-fohdie nımmt Jsobrino@cmr.uca.eQu.SV.manchmal 1n bescheidener Weise Ge
stalt Die ÄArmen Sind Experten 1mM
Leid, aber S1e vertiallen manchmal ennoch N1C der Depress1on. S1e en die
Fähigkeit, sich organısleren und Zeichen des Reiches es setzen Das
leiern S1Ee gemeinsam und einen 1SC erum versammelt WIe Jesus Das
yroße Zeichen bleibt die Mahlgemeinschatft.



CM EeSUS | Jesus und das eıcl Gottesals FNISTUS

Wenn uns Jetzt Jesus und dem Gottesreich zuwenden, dann beginnen miıt
den en des Petrus „[JESUS| tat utes und alle, die 1n der EW:; des
Teuftels WAaTel; denn Gott miıt 1hII1 e (Apg 19,38 Jesus betete das
Kommen des Gottesreiches, und VO  S elIcC es her rachte klar die ater
schalit es Sprache das selne besondere NS die be]l
bsolut 1 Mittelpunkt stand und ohne die N1C verstehen ist: Und ST

erk]. das Gottesreich tatsächlich ZAU etzten Ziel Die Menschen mMussen
zuerst das e1ICc (J0ttes „und sSe1INe Gerechtigkei sııchen OS Das bezo-
SCI ein1ge auf die auirechte innere Haltung und andere auft die ereC  g..
keit 1 Sinne des Alten estaments Zusammenfassend ass sich Jesus
y]aubte einen Gott, der zugunsten der Armen herrscht, und dem 1LULUSS sich das
Volk selbst dienend unterordnen. 1eSs se1lne Hokfinung und sSeine Utopie, und

sich eın

Das Serin und Handeln Jesu IM Dienst des Reiches Gottes
Jesus der en  ige Verkündiger des Reiches es, und setizte auch
1n die 4La Doch dazu Zzwel Klarstellungen: Erstens Sind selne aten Z

eispie Se1ine ınder „Zeichen“ des Reiches, „Schreie“, WIe Gonzälez aus
ausdadruc aber S1e Sind cht das eiICl 1n selner Ganzheit Das nımmt ihnen
nichts VOINl ihrer Bedeutung, denn S1Ee welsen 1n die Richtung des Reiches Gottes
1n Fülle (Leben, rlede, Freiheit, Würde und ähren die Hofinung, dass das
elIcC möglich 1St, denn das Gegenreich kann besiegt werden. Und zweltens
Jesus als wesenhaft m1t dem e1IC (Gottes verbunden ichtbar, aber diese Bezle-
hung edeute N1C völlige dentilikation Um das Kommen des Reiches en

6,10) heilst N1IC. das Kommen Jesu en Im amen es die
Dämonen vertreiben 1st ein Zeichen dafür, dass es eICc
gekommen 1ST, und N1IC dass Jesus gekommen istThema: Jesus  IV. Jesus und das Reich Gottes  als Christus  Wenn wir uns jetzt Jesus und dem Gottesreich zuwenden, dann beginnen wir mit  den Worten des Petrus: „[Jesus] tat Gutes und heilte alle, die in der Gewalt des  Teufels waren; denn Gott war mit ihm.“ (Apg 19,38) Jesus betete um das  Kommen des Gottesreiches, und vom Reich Gottes her brachte er klar die Vater-  schaft Gottes zur Sprache - das war seine besondere Erfahrung, die bei ihm  absolut im Mittelpunkt stand und ohne die er nicht zu verstehen ist. Und er  erklärte das Gottesreich tatsächlich zum letzten Ziel. Die Menschen müssen  zuerst das Reich Gottes „und seine Gerechtigkeit“ suchen (Mt 6,33). Das bezo-  gen einige auf die bloße aufrechte innere Haltung und andere auf die Gerechtig-  keit im Sinne des Alten Testaments. Zusammenfassend lässt sich sagen: Jesus  glaubte an einen Gott, der zugunsten der Armen herrscht, und dem muss sich das  Volk selbst dienend unterordnen. Dies war seine Hoffnung und seine Utopie, und  dafür setzte er sich ein.  1. Das Sein und Handeln Jesu im Dienst des Reiches Gottes  Jesus war der endgültige Verkündiger des Reiches Gottes, und er setzte es auch  in die Tat um. Doch dazu zwei Klarstellungen: Erstens sind seine Taten - zum  Beispiel seine Wunder - „Zeichen“ des Reiches, „Schreie“, wie Gonzälez Faus es  ausdrückt, aber sie sind nicht das Reich in seiner Ganzheit. Das nimmt ihnen  nichts von ihrer Bedeutung, denn sie weisen in die Richtung des Reiches Gottes  in Fülle (Leben, Friede, Freiheit, Würde) und nähren die Hoffnung, dass das  Reich möglich ist, denn das Gegenreich kann besiegt werden. Und zweitens wird  Jesus als wesenhaft mit dem Reich Gottes verbunden sichtbar, aber diese Bezie-  hung bedeutet nicht völlige Identifikation. Um das Kommen des Reiches zu bitten  (Mt 6,10) heißt nicht, um das Kommen Jesu zu bitten. Im Namen Gottes die  Dämonen zu vertreiben (Lk 11,20) ist ein Zeichen dafür, dass Gottes Reich  gekommen ist, und nicht dafür, dass Jesus gekommen ist ...  Das nimmt der Person Jesu nichts an Bedeutung im Verhältnis zur Fülle des  Gottesreiches, vor allem nach seiner Auferstehung. Wenn Paulus das Reich  Gottes als „Gerechtigkeit und Friede und Freude im Heiligen Geist“ (Röm 14,17)  definiert, dann bezieht er sich nicht auf die Person Jesu, doch er kann sehr wohl  auf das hinweisen, was passiert, wenn die Menschen in Christus leben. Ebenso  verweist der „Gott alles in allem“ (1 Kor 15,28) nicht auf die Person Jesu Christi,  doch die letztendliche Fülle wird ihren Anfang mit der Übereignung Jesu an den  Vater nehmen.  Reich Gottes und Jesus von Nazaret sind beide für sich im Neuen Testa-  ment zentral und sind aufeinander bezogen, doch sie sind nicht dasselbe. Das  Reich spricht eine gesellschaftliche Gesamtheit an. Jesus von Nazaret ist eine  Person. Doch sie sind wesenhaft miteinander verbunden. Vielleicht sahen die  ersten Christen in der Ankunft Jesu neue Möglichkeiten für die Schöpfung;  dass diese von einer Gegenwart Gottes durchdrungen bleibt, dass sie allem  zugeneigt ist, was Mitleiden, Gerechtigkeit, Versöhnung, Wahrheit ist. EineDas nımmt der Person Jesu nichts Bedeutung 1mM Verhältnis Külle des
Gottesreiches, VOT allem nach selner Auferstehung. Wenn Paulus das eICl
es als „Gerechtigkeit und TIe und Freude 1 Heiligen Geist“ (Röm 14,17
definiert, dann ezieht sich N1IC aufi die Person Jesu, doch kann sehr wohl
auft das hinweisen, Was passıiert, WE die Menschen 1n Christus en Ebenso
verweıst der „Gott alles 1n allem“ (1 Kor’ N1IC auft die Person Jesu sti,
doch die letztendliche Fülle ihren nfang miıt der Übereignung Jesu den
ater nehmen.
eiCl es und Jesus VOIl azare S1iNd €e1! für sich 1 Neuen esta
ment zen und S1INd aıufeinander bezogen, doch S1e sSind N1C asselbe Das
elIC spricht eine gesellschaftliche Gesamtheit Jesus VOLl azare ist eine
Person. Doch S1Ee Sind wesenhaft mıteinander verbunden. Vielleicht sahen die
ersten Christen 1n der Ankunft Jesu HEUE Möglic  eiten die chöpfung;
dass diese VOI einer Gegenwart es urchdrungen bleibt, dass S1e allem
zugeneigt ist, Was itleiden, Gerechtigkeit, Versöhnung, ahrheit ist 1i1ne



Jon Sobrinoandere aC ist 1n welchem die Geschichte dieses doxologische Be
kenntnis bestätigt.

Die grundlegende Barmherzigkeit eınes nıIC selbstbezo-
F dem Anderen zugewandten Gottes

Diese 1NSIC taucht 1mM Neuen estamen zentraler auf, WE auch
N1IC 1n Textpassagen, die VO  Z eiICc es handeln Jesus sagt unls, WeT dieser
sich entäußernde, sich den Menschen vorbehaltlos hingebende Gott iIstT anch
mal selne grundlegende Barmherzigkeit 1n den Gleichnissen und 1n den
aten iıchtbar Manchmal auft indirekte, aber höchst wirksame Weise, WE

uns SagT, WAäas Gott VOIl uns

In Mt 25 entscheidet sich tür Jesus alles ı1uUleıden mi1t den Armen und
Schwachen Jesus Z1 zweimal Hosea 6,6 „Gerechtigkeit Barmherzigkeit

icCh, N1IC pier  e die Schwachen und Zöllner 9,13) SOWIE die Hun
gernden 1520 verteldigen. Das iSt für Gott wichtiger als die einhel: nach
dem Gesetz, die J  ung des (und der Respekt VOT dem Privateigen-
tum) Und 1n Mt 5,23 omMm auf die Versöhnung mıt demer sprechen,
die wichtiger ist als die Opfergabe auft dem Altar In 2,28 verkündet
elerlıic. „Der ist iür den Menschen da, und N1IC der Mensch den

In den drei synoptischen vangelien SEeTZ Jesus die Gottesliebe der a6
enliebe yleich, Was ereits kandalös ist Doch och sSkandalöser ist C: dass ın
der ursprünglichen Version be1 us die Gottesliebe sehr wahrscheinlich
NI6 erwähn wurde. Nach der ekonstruktion  - WwI1e S1e Boismard VOILI:  INC
hat, autete der ursprüngliche Text lediglich, das 2TO. sel, „du So
deinen aAacAsten en w1e dich selbst: 1bt eın yrößeres Gebot“11 Und
tatsächlich taucht der Ausdruck „Gott en  6 LLUT dreimal 1n den Texten ber das
höchste auf (Mk 12,50; Mt ZZ5 und 10,27 und dann noch einmal bei

11,42, der Parallelstelle Mt ZSRZS In der die Gottesliebe NC erwähn
Dem reichen Jüngling (Mk 10,17-22) TLwortet Jesus, indem 1Ur die

Pflichten dem AaCcCAsten gegenüber /AN  € cht die Gott gegenüber. Paulus geht
auf 1eselbe Weise VOT: „Denn das SaNzZe (Eesetz 1st 1n dem einen Wort ZUSAaIlINeEN-

gelasst Du So deinen AacAlsten en WwIe dich sSEe 5,14); „Wer den
andern liebt, hat das Gesetz (Röm 158}
Der SParSahle der exte mıt der „Gottesliebe ist überraschend, und die
eologie des Johannes erhellt dies miıt vollkommener arheıt Er verkündet das,
Was die grundlegende Überraschung des hristlichen aubDens 1NENNEN

können. „Gott hat unls zuerst geli gl Joh 4,10) Der Beweis dafür 1ST, dass
uns selinen Sohn gesandt hat, und der Grund dafür ist, dass „Gott die jebe  DL 1ST
(1 Joh 4,85) Das meılisten Überraschende ist aber ennoch die Schlussfol
Iu „Wenn Gott unls geliebt hat, dann müssen auch einander en  66
(1 Joh 4,11) Wenn Gott, die grundlegende jeDe, die Menschen en. STE
sich auft ihre e1ıte (10tt unls und dass ihm entsprechen, indem
selbst unNlseren eschwistern jebende werden WwI1e Gott schuf uUuns als



IAEJesus chöp(Äer, sagte Henr1 Bergson Aasselbe sa der erste Johannes  el, WE Cl
als Christus VO  Z Sein und VO  Z Bleiben 1n Gott spricht. 1eSs kann sich 1LUT 1n der J1e den

Geschwistern ereignen (1 Joh 4, 16)
Hiıer taucht die Rede VO  Z eiIcCc Gottes N1C auf, aber ist sehr wohl VOIl der
tieisten Logik der Absicht es die ede e1INn eICc für den Menschen. (10tt ist

1re die Armen und pIier da Und das verbirgt sich nNter vielen
Gleichnissen und en Jesu, WE mı1t den en beginnt: „Das elICc.
(so0ttes ist WIe

Jesus Vo  rachte dıe er des Vaters
„Gott m1t lhm“, sa Petrus Jesus ist der Mittler Er mMaCcC als der eingebore-

Sohn (J0tt gegenwärtig In der Sprache der TAadıllon kann dies auft ZwWwel
grundlegende Arten Z Ausdruck bringen. Er ist der enbarer der ahrheit
es, und ist der, der den Willen des Vaters TUuL.
In der Sprache des Prologs des Johannesevangeliums ist Jesus charis hai aletneld.

kann e1| Terminı mi1t nade und übersetzen. Doch
viele aben ach einer Übersetzung gesucht, die der Wir:  el Jesu s{l ın
einem tieferen Sinne gerecht 99  1€ und Loyalıtät” Biblia Espanola), 99  1€
und Ireue“ BiOlia Latinoamericana), „Erbarmen und Güte“12 „Der OZ0S ist
voller armherziger J1e und Treue“15 „die TeEUE Barmherzigkeit, die die Gott
heit auszeichnet‘“l14.
Hıer der chäris, der 1eDe, dem Tun der er des Vaters, der Vorzug
gegeben Und asselbe kann VON der anderen e1ıte her betrachtet eobach
ten „Der 0OSe 1st Mörder und Lügner”, und 1n dieser Reihen{folge (Joh 6,4)
Jesu Weg 1n dieser Welt besteht darın, die er des Vaters tun (Joh 5,19)
Und diese er Sind die Heillung elines ınten (Joh 5,1-18 und eINeESs
Blınden (Joh 9,1-40). In diesem Sinne edeute „die ahrheites olffenbaren
„dieer des Vaters tun  .6 und das Sind miıt Sicherheiter der armherz1g-
keit. Damıiıt hören da auf, angelangen aben (Gott ist Mitleiden mı1t
den piern Jesus verkündet und bringt 1n sich selbst die ahrheit es
ONeNs1iC  ch ZU Ausdruck Doch »or allem vergegenwärtigt die J1e und die
Barmherzigkeites für die pier. 1eS Sind „die Zeichen des Reiches es  .

DreIl Überlegungen Schluss

DIie 1Luatıon der chöpifung Gottes ist katastrophal,9 und 1LUUSS die
Menschen beschämen. ES herrscht der "T0od 1 Mittleren sten und 1n Afrika,
oibt den 'Tod 1n weißen Handschuhen miıt viel mehr piern, als Ergebnis eines
Handels  leges Lebensmitte Die reichener sıubventionıeren ZallZe Ern
ten oder die Fleischproduktion, und die ArINeN Länder terben VOT Hunger.
eniger als zehn transnationale Konzerne kontrollieren den Saatgutmarkt der

Welt Das ist das Gegenreich. Doch 1mM Verborgenen und ohne dass die
Mächtigen eın Interesse daran en dass publik WIr| 1Dt viel eiligkeıt,



Jon S0oOrnaviele Tischgemeinschaften, viele er des Vaters, der immer och Gelähmte
und heilt Und 1Dt vıel Groißzügigkeit VON rer  gen und Märtyrern
Das ist das e1IlcC

ESs 1Dt viele Christologien, und viele davon sSind bedeutend Doch darın
N1IC mı1t der erforderlichen und cht unter eachtung des zentralen
systematischen Stellenwerts VO  z Kreuzestod Jesu gesprochen. Der Grund dafir  a
1ST, dass ihn N1IC. STONMSC 1n den gesellschaitspolitischen Konflikten
seliner Zelit verortet. Selbst die Bischoisversammlung VOIl parecida, die A1llsSON-

sten 1n vieler 1NS1IC sehr begrüßenswert 1St, gyeht ber die rage „ Warum oten
S1Ee Jesus?“ nweg Jesus sSe1 höchst ugen! SCWESECN, WEEINN uUuls diese
Banalıtät gyestattet, doch hätte sich MIG! 1re In die Konflikte mı1t den
ächtigen eingemischt. Dieser ecC ist vielle1ıc arau: zurückzuführen,
dass sich auft diese Weise N1IC aruber Rechenschafit geben INHUSS, dass
auch eute die zahlreichen Märtyrer 1n der en Welt VOIl der Hand der
Unterdrücker gestorben Sind, und dass INa sich mi1t ihnen N1IC konirontieren
lassen INUSS Dem Gegenreich 1NSs Gesicht sehen MaC eichter, die stor1
sche ahrheit ber den Tod Jesu und den der Märtyrer erfassen.

Zum Schluss ehren ZU nfang zurück. Der Schöpiergott, der sich
seıner chöpfung ireut, 1sSt auch selbst die Freude selner chöpfung. Er S1e

ihrer HFülle Der oben ıtierte Satz des renäus VOIL Lyon hat olgende kHortset
ZUNg: „  0or1a autem hominis VIS10 De1“ uch Bischo{f Romero estäti dies:
„Kein Mensch enn sich selbst, WE MIC Gott begegnet ist | 1e
Geschwister, mÖöge die KFÜG dieser heutigen Predigt Se1IN, dass jeder Einzelne
VON uns hinausgeht, Gott begegnen, und dass die Freude selner
ajestä und uUuNseTeT einnel erleben! «15 „Gott sehen“, “al Gott vertrauen”,
nm Gott ruhen“, WIe ugustinus sagte, ist einNne Art, die Fülle des Menschseins
Z Ausdruck ringen. uch VO  = elICc. Gottes her kann eiINn wen1g
vertiefen, WerTr dieser Gott ist bedingungslose 1eDe, der ÜT Se1INe 1mponleren-
de Majestät N1IC rdrückt, sondern der Hre sSe1iNne zärtliche Nähe Freude
hervorbringt. lln sehen“, “SICH VOIN ihm auinehmen lassen“ ist Glückseligkeit
tür die Menschen. DIie Sprache kann hler L1LLUT stammeln und hoffentlich mMysStago
vyisch wirken. Das elICc (GJottes entiremdet UuNs keineswegs VO  Z Gott dieses
Reiches Er kann uns äher ringen und SOgaI „menschlicher“ machen. Das
ist C  9 Was auf Jesu Weg UTe diese Welt egenwärtig wurde
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AÄAus dem panischen UÜUDerse VOIN DE TUNO Kern

Jesus von Nazaret der Anfang
eıner Geschichte
Frik Borgman

Selbstverständlic ist AaUSs der Christologie viel lernen. ber 1Dt auch etIwas
Neues In der Christologie lernen? Wenn sich das MIG ohnehin schon
g hat, dann HT YEWISS nach der Lektüre des ersten es VOIL

Joseph Ratzıngers christologischem Entwurf.* Vieles, WAas 1n Jüngerer Zeit ent
eCc oderenwurde, darın angegrifien, we1l VON der traditionellen
IC und Darstellungsweise der christlichen Überlieferung AaDWEeIC 1eSs 1st
IUSO eunruhigender, als die Lektüre des ersten es VON Jesus DON Aazare
ein reC verwirrendes TYTIEDNIS i1st


